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Davon erforderlich 2 . 5,5 . 28,5 : 314 kg a 11,21 M. = 65,94- M.

Es kostet der Monierfussboden auf Eisenbalken mit Ein-

schubplatten für gewöhnliche Belastung in Berlin, einschliesslich

der sauberen Bearbeitung des Fussbodens 12,th M., also im

Ganzen 22,5 qm : . . . . . . . . . . . . . . 270,00 -

Zusammen mit den eisernen Trägern 335,94 M.

d. i. der qm Einsehubdeeke in allem 14,93 -

Für Wohnriiume würde ein Belag mit Linoleum auf Papp-

unterlage erforderlich sein. Derselbe stellt sich für einfarbigen

Belag fertig verlegt auf 3,20 M/qm. Da die saubere Bear-

beitung des Cementfussbodens damit überflüssig wird und

der Betrag sich somit um 1 M/qm ermiissigt, würde der qm

doppelte Monicrdecke fiir Wohnräume sich auf 13,93 + 3,311 M.

stellen:.................

in Rücksicht auf etwa gleiche Tauglichkeit Wäre der

doppelten Monierdecke gegenüberzustellen die Deckenbildung

17,13 -

aus Ziegelkappen auf Trägern, versehen mit Drahtmörtelputz

zur Bildung einer ebenen Deckenfläche und einem Cement-

estrich als Fussboden. Nach der vorangegangenen Berechnung

kostet der lfd. in eines 4,50 in weiten Raumes Ziegelkappen

einschliesslich Träger und Cementestrich 54,41 M. Also

1 qm = 12,09 M. Dazu Drahtmörtelputz 4,50 M/qm, ergiebt:

1 qm ebene Ziegeldecke mit nacktem Estrich . . . . 16,59 -

Desgleichen mit Linoleum-Bekleidung . . . . . . . 18,79 —

jenen Konstruktionen gegenüber kostet die übliche Holzbalkendecke

80h9" Vorzug allerdings weniger. Allen Deckenbildungen aber mit Verwendung von

der Manier-

Decken und

Fussböden.

Holz zwischen und auf Füllmaterialien, die dem Hausschwamm und

anderen Krankheitserregern zur gedeihlichen Entwicklung ein nahrungs—

reiches Feld liefern, ist von Aerzten und Technikern immer grössere Ab-

neigung entgegengebracht worden, seit der Privatdozent für experimentelle

Hygiene, Herr Dr. R. Emmerich zu Leipzig, in der „Zeitschrift für Biologie“,

Bd. 13 Heft 2 und im Anschluss daran die „Deutsche Bauzeitung“ im

Jahrgang 1883 auf diesen Punkt der Haushygiene aufmerksam gemacht

haben. In dem letzteren Fachblatt (]ahrgang 1886, S. 3—6) erörtert

ferner Herr Architekt W. Wagner in seinem Aufsatz: „Cement— und

Schlacken—Betondecken. Eine hygienische Zeitfrage“ die Dr. Recknagel'schen

Untersuchungen über die Bewegung der Luft in Wohnräumen und die

Durchlässigkeit ihrer Mauern und Decken. Er weist darauf hin, dass der

stärkste nach auswärts gerichtete Druck durch die Decke hinaus statt-

findet und dass die grössere Sterblichkeit der Bewohner von Kellern, Erd—

geschossen und hohen Obergeschossen gegen diejenigen der mittleren

Stockwerke theilweise veranlasst wird durch die Durchlässigkeit der Fuss-

böden gegen Grundluft und die Ausdünstungen der unteren Nachbaren. '

Auch im „Centralblatt der Bauverwaltung“ vom 3. April 1886 geht Herr



‚..

]/

Bauinspektor Haesecke die Nachtheile durch, welche die bisher am meisten

übliche Deekenkonstruktion in gesundheitlicher Beziehung mit sich bringt.

Um den Lesern das Nachschlagen zu ersparen, soll das Hierhergehörige

deshalb jenem Aufsatz entnommen werden.

Es heisst dort: -

„(Einen Der ichwäehften >Bnnfle bei nnleren ©oehbanien bilDet

offenbar Daß 33ol3gebälf mit Dem Ginhhnb ann mangelhaftem

Ajolanaterial, Der an?» dnnichnlt, @nnD oDer Sl‘oaf5ninhe beftehen=

Den 9[näfiillnng nnD Dem gewöhnlimhen ®ol5fnhboDen mit Den

nnanäbleiblirhen fleineren oDer größeren %ngen“.

®af; bei Den lonftigen %orh'ehritten im ‘Banwelen nnD Dem

C5treben, Die eingelnen 23antheile in *Dinterinl nnD 9lrbeit immer

geDiegener nnD foliDer an gehalten, Diefe .85ol5De6r'en froh ihrer

großen 932ängel noeh immer fait nnf»lehließli® nngewenDet werDen,

mag neben tanlenDjähriger lleberliefernng Der 23illigfeit Derlelben

nnD Der 8eiehtigfeit 5ngnichreiben fein, fie in EllerbinDnng mit Dem

nun einmal fait nnoermeiDlichen .Qol5fnßboben her5nlte'llen. r®abei

finD Deren 5Mängel in neuerer Beil nur noch größer geworben.

®ie auf Drei» geringfie 9)tnaß beidniinfte Qinlfeny'tiirfe oeranlnßi

bei gewöhnlichen 23elaftnngen ©chwanfnngen nnD DanernDe ®nrdy

biegnngen, welehe in Q%rbinDnng mit Dem C5c’hwinDen De«ä Ajol5ef»,

Siifie in “Bill; nnD @tnef hervorrufen, ®nrchhörigfeit wie $ener=

gefährlichfeit haben mit Dem je15t anelchließlich angewenDeten

halben fl“ßinDelboDen angenommen nnD Die %ergiinglirhfeit infolge

von %iinlnifg nnD@ih11iiiili1libianng ift bei Der Sehnelligfeit, mit

Der jeigt gebaut wirD‚ nnD Der SBerwenDnng von j_nngem frifehe1n

Sjol5e entiehieDen geload)len Sie 9)?ittheilnngen über Den .83nn»3=

ichwannn, welche Dn«5 Üentralblntl Der 23nnoerwaltnng in Diefern

nnD im vorigen thre brachte, [alien wohl fnnm noch einen

8weifel Darüber, Daf*‚ unabhängig von Der i‘g—iill3eii, Die nieDrige

%flege, welehe Dem 2>‘nnhol5 jeig‚t 311 <»Zheil wirD, nnD Der nieDrige

Cb‘raD Der 9[né3langnng nnD Eroefe1iheif‚ mit Dem e«3 in Den €Ban

gelangt, wenn nicht an51'clfliefglirh fo Doch hanotfäehlieh, froh

aller fonfligen Q3orfehrnngen, an Dem immer hänfigeren

9[nfirefen Dei? @ehwnmmeé ?[nlai3 geben“.

‚flach @ntDee’fnng Der @onlloilae nnD Der für ihr (SieDeihen

erforDerlitherr %orbebingnngen, iowie ihre£ 3nlarnmenhnngeß mit

@ntftehnng nnD 23erbreitnng gewih'er Rranfheiten wirD man 5n=

geben miifien, Daß in jeDer %o‘hnnng Der gewöhnliche %nfgboDen

mit {einen weiten %ngen nnD Der Darunter befinDlichen 9[néfiillnng

eine Der giinltigften @1e'llen bilDet fiir 9‘lnfnn'lnne nnD gelegentliche

%nchernng Dieler fleiniten 8ebenweien. Sn belieren El"ßohnnngen

nnD 53ebenßfreilen wirD £)annng nnD @anberfeit war Die (befuhr

uerminDern; man Denfe aber an oielbelnehfe ©ertlid)feifeli, an

Schulen, annfenhänier, 9[rbeitäriinme aller 9lrt, an Die Q“ßoh:

nungen Der weniger bemi1te‘lten €Boll—3flalfen, nnD man wirD Die
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93tögtieht‘eit, ja $3ahricheintichfeit nicht in Qtßrebe {teilen fönnen,

hai; Durch 9[115mn1‘f, lim‘einiiehfeit, €orgtofigfeit nut) 3nfiiltige5

(Eintragen von ®tanß unb Schmutz; *Bi[3feinie in hie %ugen mtb

}“;«iilt1nnteriat ge[nngen‚ Welche — abgeiehen von ben in [et3,terem

uielteirht inhon vorhanbenen ; unter giinitigen äußeren lintftiinben

ihre verberhtirhe %irfnng äußern fönnen”.

„&i'ii‘ Die ä3erhreitnng be»3 11nge5ieferé ßitbet €Decte nnb %nfg=

haben hiäheriger ?[rt gteirhfa[lä eine iehr geeignete @te'tte. €Die

tintftehnng anberer @chiiben Diith getegenttidheä Cäinbringen non

{fenrhtigfeit in nnb Durch Die ®ecte, inmie Die babnrch eintretenbe

23egiinitignng von {}tintnif3 nnb @ihi0üiiitiihilbtilig] Braucht nur

nngebentet an werben“.

„(;5 ieheint Daher bei Der immer größer Iverbenben 58ebentnng

beé+ @iiené‘ irn %anmeien an Der Seit, Die £jo[5hntfen=fbecfen

an% öffentlichen (Stebiinben, %erinmm[nngéränmen, mehr:

itüäige11 ‘]3riuntgebiinben, namenttieh auch ané 9[rheitß= nnb

%ahrifriintnen 5n nerhannen. 8eiber iit fiir ßeitehenbe (5e'ßlinbe

in abiehhnrer 8eit feine 9[näficht 3n einer 9[enbernng norhanben,

a[lein für 9€e1ißrititen ini[ten ietbit hei ben gebuchten %rinat=

gehänben Die (Eitenhntfen=®erten vorgeichrießm werben”.

In hygienischer Beziehung nun von dem Gesichtspunkt der Luft-

durchliissigkeit und vollkommensten Sauberkeit stehen weder gewölbte

Decken aus porigen Ziegeln noch die Wellblechdecken mit unvermeidlichen

Eugen und durchlässiger Gips- oder Kalkmörtel-Verkleidung in gleicher

Reihe mit den Betondecken oder gar den l\'1011ier’schen Cenient-Eisen—Fuss-

böden, die — am billigsten in einer einzigen zusammenhängenden

Fläche an Ort und Stelle gefertigt —— für Luft fast undurch-

dringlich sind und vom Reinigungswasser auch nicht das Min-

deste auf lange ansaugen oder gar durchlassen.

Ueber die „schlechten“ Eigenschaften des Cementes und

die künstlerischen Anforderungen an die Cement—Eisen-

Verbindungen.

So sehr der Ingenieur die grosse und schnelle Erhärtungsfähigkeit

des Gementes und seine Widerstandsfähigkeit gegen Wasser schätzt, so

misstrauisch begegnet der Architekt diesem noch verhältnissmässig neuen

Baumaterial, weil manche bisher gemachten Erfahrungen Schlechtes über

den (Zement zu Tage gefördert haben. Es wird hier vorausgesetzt, dass

man es zur Zeit nur noch mit einem Material von so erprobter Beschaffen—

heit zu thun hat‚ wie es erfahrene Fabrikanten heute mit aller Sicherheit

herzustellen im Stande sind. Es sollen also die Mängel zweifelhafter

Fabrikate nicht berührt werden. Auch soll nicht weiter erörtert werden,

ob überall, wo der Cement sich als heimtiickisches Bindemittel fiir Hau-


